Sehnsucht nach Glück …. Glück, was ist das eigentlich?
Das Herz schlägt schneller, die Haut wird aufgrund besserer Durchblutung wärmer und feuchter, der elektrische Widerstand sinkt …

… der Körper setzt Endorphine, Oxytocin, Dopamin und Serotonin frei … ok, medizinisch gesehen ist das vielleicht eine Beschreibung, was Glück ist … aber, nee, nicht wirklich, oder?!?

Was ist Glück? Ein Erlebnis? Ich erlebe etwas Schönes - treibe Sport, esse Schokolade und: … bin glücklich?!?

Demnach wäre Glück ein Zustand! – ein dauerhafter vielleicht sogar? Aber das wäre vielleicht gar nicht zu auszuhalten – und soviel Schokolade kann man auch gar nicht essen!
Also ist Glück doch eher ein Augenblick, von dem man zehren, den man aber nicht festhalten kann?
… oder ist Glück doch nichts anderes als Schicksal?
Im Fitness-Studio sagte neulich einer:

Ich glaube ans Schicksal … denn die einen haben scheinbar immer Glück und ich kenne Leute, die greifen ständig in die Scheiße!

Ich meine, das ist ja schon eine Frage: Können bestimmte Menschen aufgrund ihrer Kindheit und Geschichte überhaupt glücklich sein?

Jemand anders hat neulich etwas ganz anderes gesagt – und auch das hat mich durchaus sehr nachdenklich gemacht:
Glück ist für mich auch, mit einem Menschen, der mir wichtig ist, etwas zu durchleiden!

Wir merken es: Glück – das ist ein weites Feld, das sich nicht eben mal schnell abstecken und beschreiben lässt – dazu hat es viel zu viele Aspekte und Fassetten –
Und das wird auch von uns, so unterschiedlich, wie wir sind, durchaus sehr unterschiedlich beschrieben und erfahren werden …

… Der Text, den wir vorhin gehört haben aus dem Buch des Propheten Jesaja, wirft noch mal eine andere Frage auf.

Nicht nur: Was ist Glück?

Sondern: Wo suche und wo finde ich Glück? 
Und da liegt oft genug ein Problem für uns heute wie für die Menschen damals!

Es gibt Dinge, die führen am Leben und am Glück vorbei, 
auch wenn sie vordergründig geradewegs ins Glück zu führen scheinen und sogar lautstark verkünden, dass sie es tun.

Davon war letztes Mal im Gottesdienst schon etwas zu spüren – wer da war, erinnert sich vielleicht:

Wir beißen uns nicht selten an Dingen fest, die uns Glück versprechen – wenn Du gut aussiehst, wenn du erfolgreich bist, das nötige Kleingeld hast, genug Einfluss, Macht –
dann, ja, dann wirst du auch glücklich sein!

Und wenn du nicht glücklich bist? … Dann musst du halt noch mehr tun für Dein Aussehen, für Dein Wissen, deine Macht, dann musst du sehen, wie du an mehr Geld herankommst, um glücklich zu sein … - dann brauchst halt dies und das auch noch – das fehlt dir noch zu deinem Glück!
Man greift nach allem Möglichen, um ja nichts zu verpassen und ja nicht zu kurz zu kommen – und verliert sich eben  genau dabei selber!
Wo suche, wo finde ich Glück?

Neigt eure Ohren her und kommt her zu mir! 
Was gebt ihr Geld aus für das, was nicht satt macht, was eure Sehnsucht nach Glück nicht stillt?

Sucht mich! Höret, so werdet ihr leben! 
Ich will mit euch einen ewigen Bund schließen, … .
Das lässt Gott seinem Volk ausrichten.

Aber was bringt das – was bringt uns das?

Ist das nicht ein frommer Spruch, der mal eben eine elementare Frage unseres Lebens zukleistert, übertüncht – und eben gar nichts bringt?!?

Könnte man meinen, aber Vorsicht – vielleicht ist das doch etwas vorschnell!?!

Sucht mich, höret, so werdet ihr Leben! Ich will mit euch einen Bund schließen, einen ewigen!
In der richtigen Verbindung zu leben, ist eine der entscheidenden Grundlagen für Glück: 
Erleben und Gestalten von Beziehungen ist für jeden von uns von klein auf prägend und trägt dazu bei, ob wir es leichter oder schwerer haben mit dem glücklich sein.
Und selbst wenn wir das nicht ausreichend positiv erfahren haben, liegt in neuen Beziehungen und positiven Erfahrungen sehr wohl das Not-wendige Veränderungspotential. Das habe ich mir nicht etwa ausgedacht, sondern das sagen tatsächlich Wissenschaftler, die sich damit beschäftigen.
Und genau darum geht hier in dem, was Gott durch den Propheten ausrichten lässt: 
Um eine prägende und verändernde Verbindung, eine Beziehung zu Gott, um eine ewige –

und um eine, die im Hier und Jetzt viel Veränderung möglich macht, neues Glück ermöglicht.

Es bleibt dann auch nicht einfach dabei, so nach dem Motto: 

Du brauchst Gott und alles andere ist egal …

Nein, der Prophet sagt: In dieser Erfahrung mit Gott wird es auch zu neuen zwischenmenschlichen Beziehungen kommen: 
V. 5 Siehe, du wirst Heiden rufen, die du nicht kennst, und Heiden, die dich nicht kennen, werden zu dir laufen um des HERRN willen, deines Gottes… . 
Was ist Glück? – Wo suche, wie finde ich Glück? 

Das Wort „Glück“ kommt dem mittelhochdeutschen „gelücke“. 

Es bedeutete die „Art, wie etwas endet“, die „Art, wie etwas gut ausgeht“. 

Auch das hebr. Schalom (Friede) hat damit zu tun, dass mein Leben gut ausgeht, weil Gott dafür sorgt, dass ich in ihm Frieden und Heil – Glück und Zufriedenheit finde.

Ihr sollt in Freuden ausziehen und in Frieden geleitet sein!

Bei allen Unterschieden, was für uns in unserer jeweiligen Situation Glück ist – und bei all den unterschiedlichen Geschichten und Prägungen, die wir haben –

das sind so grundlegende Sache für die Erfahrung von Glück:

Dass ich weiß, ich bin in dieser Beziehung zu Gott gut aufgehoben –

Er stellt mich in eine Gemeinschaft hinein, die mich mit meiner Suche nach Glück und auch mit meinen Unglückserfahrungen nicht alleine lässt –

Und  er sorgt dafür, dass durch alle Höhen und Tiefen meines Lebens mein Leben gut ausgeht und zum Ziel bei ihm und mit ihm kommt!

Jesus hatte im Grunde keine andere Botschaft:

Kehrt euch Gott wieder zu – glaubt an die gute Botschaft, dass Gott nahe ist, sich finden lässt von denen, die nach ihm fragen, ihn suchen, die sich von ihm rufen lassen!

Und er sagt. Liebe Deinen Nächsten wie dich selbst!

Lebt miteinander und seid füreinander da!

Und dann? Dann ist, dann wird alles gut? 
Keine Probleme mehr?!?

Ich möchte Ihnen eine Geschichte aus dem NT erzählen – von einer Frau, auf die unser Thema absolut zutrifft: 
Sehnsucht nach Glück – und wann bin ich mal dran? 
Da ist Jesus, wieder einmal umringt von einer großen Menge, die viel von ihm erwarten. 
Viele kommen mit ihrer Not zu ihm.

Und da ist auch diese Frau. Auch sie kommt mit ihrer Not. Allerdings heimlich.
Ihr Problem: Sie hat seit 12 Jahren permanent Blutungen. 
Was hat sie nicht alles schon versucht! Zig Ärzte konsultiert! Alles, was sie hatte, dafür eingesetzt. Umsonst!

Aber das war nur das Eine: Das Andere dabei war, dass sie durch diese Krankheit völlig isoliert war.

Denn laut jüdischem Gesetz damals war eine Frau, die ihre Tage hatte, unrein. Alles, worauf sie sitzt oder liegt, wird unrein, muss gewaschen werden – jeden, den sie berührt, wird bis zum Abend unrein
Blutfluss, krankhaft, so lange Zeit – sie wurde gemieden und  hatte sich selbst fern zu halten.

Sie konnte nicht zum Gottesdienst in den Tempel – eigentlich nirgendwo hin, wo Menschen waren – denn sie war dauer-unrein! Nicht gesellschaftsfähig!

Jetzt hatte sie von Jesus gehört, war – heimlich und verbotenerweise – in der Menge, im Gedränge untertaucht – berührte Jesus nur ganz kurz und leicht am äußersten Ende seines Gewandes – in der Menge konnte das gar nicht auffallen –

aber dass von Jesus heilende Kraft ausging – das hatte sie gehört … 
Klingt schon irgendwie ganz schön magisch …

… aber er ist ihre letzte Hoffnung – und ihre einzige Möglichkeit!

Nur: Jesus merkt sehr wohl was, nämlich dass heilende Kraft von ihm ausgegangen ist. 
Und er schaut sich um. Fragt: Wer hat mich berührt?

- und erntet nur Achselzucken
(„Ich nicht!“ „Nee, ich auch nicht.“) 
und Stirnruntzeln („Jesus, also bitte, bei dem Gedränge haben dich zig Leute berührt, natürlich …“) -

„Nein, ich meine, da hat mich jemand voller Vertrauen berührt, mit einer unglaublichen Sehnsucht nach Heil – und ist heil geworden, hat sein Glück gefunden!“

Jetzt zuckt die Frau zusammen. Denn ihr war klar: Das würde jetzt nicht verborgen bleiben! 

Sie war verbotener Weise hier, hatte alle möglich Leute in der Menge berührt und unrein gemacht – hatte Jesus berührt und unrein gemacht! Grund genug zum Zittern.

Und so kommt sie zu Jesus, fällt auf die Knie und erzählt alles – ihr ganzes Unglück, was sie alles schon versucht hatte und wie sie beim Berühren merkte: Die Blutungen hören auf! –

Was für ein Glück! Was für ein unfassbares Glück! –
Und zugleich diese Angst, entdeckt zu sein …
Und Jesus: Kein Donnerwetter. Kein Vorwurf, 
… stattdessen Lob für ihr Vertrauen – 
sie war an der richtigen Adresse mit ihrer Not, ihrer Sehnsucht!

Und dabei sollte sie bleiben: Bei ihrem Vertrauen, dass Jesus von Gott her Heil schenkt!

Ich habe mir überlegt: Wie ist das wohl bei ihr weitergegangen?!? 
War das ein magischer Akt – bling – gesund – und alles läuft jetzt wie am Schnürchen – Glück ohne Ende?

Oder ist es nicht vielmehr so, dass ihre Begegnung mit Jesus und ihre Heilung der Anfang war auf dem Weg mit Gott:

Da war nach so vielen Jahren so viel wieder neu – nicht nur zu entdecken – sondern auch zu lernen! – 

nach Jahren der Isolation und Einsamkeit, 
nach so vielen fehlgeschlagenen Versuchen, Hilfe zu finden – nach all der Angst, dass das mit ihr und dem Leben und dem gesund und glücklich sein nichts mehr wird –

nach all dem war ganz neu wieder zu lernen –

in der Gesellschaft zu leben, sich auf Beziehungen einzulassen, sie aufzubauen und in ihnen zurecht zu kommen! 
Das lief garantiert nicht ohne Probleme, aus allzu festgefahrenen Mustern der Enttäuschung und der Verbitterung aufzubrechen und sie aufzugeben – 
aus der Opferrolle heraus zu finden und aus dem durchaus verständlichen Selbstmitleid – 
selber wieder Verantwortung zu übernehmen – 
Das ist auch heute nicht einfach –  nach langer Krankheit, 
nach  Langzeit-Arbeitslosigkeit, nach so vielen Jahren der Co-Abhängigkeit, nach einem Leben in kranken Beziehungen …

Das passiert ja nicht automatisch – kein leichter Weg, auch nach erfahrener, wunderbarer Hilfe nicht! 
Gibt so etwas eigentlich heute noch?

Ja, und zwar mitten unter uns. 
Eine Frau z.B. – über Jahre und Jahrzehnte geplagt und gelähmt in ihren Zwängen – todunglücklich mit sich und ihren Beziehungen.

Und sie erlebt nach all diesen Jahren in der Begegnung mit Jesus – im Gebet und spürbar – Jesus ist als Retter für sie da– Gott ganz nah! Auch sie streckt sich nach Jesus aus.
Und auch sie erlebt Heilung, Stück für Stück  nach 3 Jahren frei von den Zwängen, sogar von den Medikamenten.

Natürlich hat diese Zeit Spuren hinterlassen, 
all das, was war, ist nicht ausradiert und ungeschehen.

Aber Gottes erfahrene Hilfe und seine bleibende Zuwendung und Nähe und Hilfe, 
seine Liebe und sein Mitgehen lassen sie sagen und es auch so empfinden: Ich bin der glücklichste Mensch auf Erden! 

Sie hat Gottes rettende Liebe für sich erfahren und würde am liebsten jeden und jede an Gottes Vaterherz ziehen!

Aber auch das gilt: Wie wichtig waren und sind Menschen auf ihrem Weg – ihr Mann und andere Christen, die sie begleitet haben – aber mittlerweile auch andersherum: Wie wichtig ist sie für Menschen, die sie begleitet und ermutigt auf ihrem Weg zu Gott und mit Gott.
Und ich sage das hier sehr klar und offen: 
Wenn wir Christen z.B. in diesem Gottesdienst (aber auch sonst) einladen, mit Gott zu leben – 
wenn wir von seiner Liebe und seiner Kraft schwärmen, dann wäre es ein Hohn, wenn wir nicht auch bereit sind, eben diese Menschen auf ihrem weiteren Weg mit Gott und durchs Leben zu begleiten – mit ihrem oft schweren Schicksal und mit ihren ganz eigenen Schwierigkeiten und mit ihren durchaus manchmal unbequemen Eigenarten!

Genauso aber gilt: Wer Hilfe von Gott erfahren will, sich von ihm ansprechen lässt und sich ihm anvertraut – und bleibt dann für sich allein, bleibt ohne Gemeinschaft in alten Mustern lebend und denkend, der setzt sein Glück und dauerhafte Veränderung aufs Spiel – der braucht sich nicht zu wundern, wenn  sich dauerhaft überhaupt nichts ändert.
Wenn sich überhaupt nichts ändert – das ist ein heikler Punkt!

Ja, was ist, wenn jemand nicht glücklich und gesund wird?

Keine Veränderung innerlich und äußerlich erfährt und Gott nicht so erlebt, wie bisher beschrieben? – obwohl er oder sie sich das so sehr wünscht – endlich glücklich sein!

Das kann durchaus sehr verschiedene Gründe haben:

· Es kann sein, wie der Prophet das formuliert: Man sucht an den falschen Stellen, geht falsche Wege – 
da gilt es umzukehren, …
· Aber es kann auch sein, dass ich den Grund dafür überhaupt nicht erklären und verstehen kann …,        dass Gott mir einfach nur weit, weit weg zu sein scheint – absolut abwesend, desinteressiert – ohne dass ich oder sonst wer dafür etwas kann …

… so wie es wahrscheinlich für die kranke Frau 12 Jahre lang war  und für die Frau, von der ich eben erzählt habe, all die Jahre und Jahrzehnte in ihren Zwängen.

In der Bibel wird von sehr vielen auch der großen Glaubensmänner und –frauen berichtet, dass sie solche Phasen im Leben hatten (oft über weite Strecken ihres Lebens hinweg – Abraham, Josef, Hiob, Maria), 
wo sie Gott nicht entdecken konnten mit seinem Reden oder seinem Handeln.

Oft erst im Rückblick stellten sie fest, dass Gott sie mitnichten vergessen oder verlassen hatte – so abwesend und verborgen er ihnen in diesen Zeiten auch schien.

Gott ist da, Gott ist nah und interessiert – er führt mich zum Ziel und mit ihm geht mein Leben gut aus und komme ich unterm Strich nicht zu kurz! – das war ihr Erfahrung
Aber auch das war ihre Erfahrung:  
Wo ich davon nichts merke, hat mein Schreien und Rufen und Klagen eine Adresse. 

„Gott, du hast versprochen, dass meine Sehnsucht nach Glück nicht unerhört ist!“ 
So kann und so darf ich beten – auch wenn da scheinbar erst mal gar nichts ankommt!
Ich darf diese Sehnsucht nach Glück haben – und darf sie vor Gott aussprechen. Das gilt auch für uns.
Gott geht manchmal über lange Strecken Wege mit uns, die wir nicht verstehen und die wir schon gar nicht ersehnen.

V.8+9: Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege, spricht der HERR, 

sondern so viel der Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure Gedanken.

Ja, manchmal läuft es so – so ganz anders … das stimmt!
Es gilt aber auch seine Zusage in V. 10+11: Gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde, macht sie fruchtbar, so dass sie Frucht bringt, Frucht die satt macht…, 
so soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, 
sondern dieses Wort wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende. 

Denn ihr sollt in Freuden ausziehen und im Frieden geleitet werden. 

Deshalb: Suchet den HERRN, solange er zu finden ist; ruft ihn an, solange er nahe ist. – auch wenn ihr davon nicht seht oder spürt.

An Jesus sehen wir, dass das nicht nur Sprüche sind –

sondern dass Gott zu seinem Wort steht und tut, was er sagt:

Durch Jesus kommt Gott hinein in diese Welt, in unser Leben –

Durch ihn geht er mit – durch Höhen und Tiefen, durch Glück und Unglück –

Die Jünger und auch Menschen bis heute erleben in der Liebe Gottes, die ihnen durch Jesus begegnet, unbeschreibliches Glück –

Die Jünger und auch Menschen bis heute erleben aber auch Situationen, schreien mit Jesus am Kreuz: 
Wo bist du – mein Gott, warum hast du mich verlassen? – und sehen durch Jesus eben gerade am Kreuz, dass eben das nicht geschehen ist, dass er sie nicht verlassen hat! 
Sondern mitten im Leid an ihrer Seite ist –
Jesus steht auf vom Tod – geht uns voraus, geht zum Vater, bereitet alles vor, dass unser Leben bei ihm gut ausgeht – zum Ziel kommt! 

Das ist der neue Bund, den Gott mit uns schließt – 

Die ewige Verbindung, die Gott durch Jesus mit uns eingeht.
Aber merken Sie: Es geht nicht einfach um eine Vertröstung, sondern der Bogen reicht vom Hier und Jetzt durch unser Leben hindurch bis in Gottes Ewigkeit – d.h. eben auch:

Wie oft ist Glück mit Gott mitten im Leben zu erfahren – 

als glücklicher Moment und aufwallendes Gefühl – 
als wunderbare Hilfe –

oder einfach als dauerhafter Zustand, als Grundtenor meines Lebensliedes, kaum hörbar und doch da – 
Er ist da, ist nah, immer interessiert (selbst wenn es nicht so scheint), Helfer, Retter – aus der Not – in der Not …

Immer mit der Bitte, sich ihm anzuvertrauen, sich nach ihm auszustrecken und den weiteren Weg mit ihm zu gehen –

auf ihn zu hören – mit ihm zu reden!

In unserem Gottesdienst als Entdeckungsreise möchten wir Ihnen die Möglichkeit geben, sich Gott ganz konkret anzuvertrauen, laden Sie ein, zum Taufbecken nach vorne zu kommen …
Bei beiden Frauen, von denen ich heute erzählt habe, wurde deutlich: Es gab einen Punkt, da haben sie sich nach Jesus ausgestreckt. Und auch bei Melitta Kraetke im Interview  war davon etwas zu hören und zu spüren:
Diese Liebe Gottes gilt es für mich zu entdecken!

Das gilt auch für uns heute:  Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin … (1. Strophe)
Für alle drei Frauen war es der Anfang eines Weges, der nach vorne noch sehr offen war – wo für Gott noch viel zu tun war – wo auch das gemeinsame Gehen dieses Weges mit anderen Menschen gefragt war.

Solch einen Anfang, sich nach Gott auszustrecken und Gott für sich zu entdecken, möchten wir Ihnen anbieten, indem wir Sie zum Taufbecken nach vorne einladen.

Sie sind jetzt eingeladen, sich beim nächsten Lied das Gebet durchzulesen, das wir hier vorne sprechen werden. 

Wer sich auf diesen Weg mit Gott machen will – ganz neu oder wieder neu nach langer Zeit, ist eingeladen zu kommen.

Es wird nach dem Gottesdienst auch die Möglichkeit geben, einfach auf den Platzen sitzen zu bleiben, um mit einem Mitarbeiter ins Gespräch zu kommen, zu fragen, zu diskutieren – oder nach dem GD nach vorne zu kommen, um sich segnen zu lassen, für sich beten zu lassen.

Wer aber merkt: Gott spricht mich an und ich möchte mich ihm anvertrauen und sein Wirken auf meinem Weg entdecken – ist eingeladen zu kommen.

Anneke Pilgrim wird jetzt die Taufkerze anzünden – 
als Zeichen, dass Gott unsere Sehnsucht nach Glück stillen möchte – und zwar nicht kurzfristig, nicht wie ein Strohfeuer, sondern nachhaltig, Gott will, dass es nicht dunkel bleibt in uns und um uns! Amen
